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Auch England hat Deutschland den Kriegerklärt 


Berlin, 5. Auguſt. (W. T.⸗B.) Geſtern abend kurz nach ſieben Uhr erſchien der engliſche 
Botſchafter Goſchen auf dem Auswärtigen Amt, um Deutſchland den Krieg zu erklären und ſeine Päſſe 


zu fordern. 


Auch unſere großbritanniſchen „Vettern“ halten alſo jetzt 
die Zeit für gekommen, über uns herzufallen, um uns im 
Verein mit dem Zweibunde möglichſt „kleinzukriegen“ und uns 
nicht nur aus der Weltpolitik auszuſchalten, ſondern vor 
allem als Rivalen vom Weltmarkte zu verdrängen. 
Wir ſtehen alſo beinahe vor einer Situation wie Friedrich 
d. Gr., nur daß das heutige Deutſchland nicht mehr das da⸗ 
malige kleine Preußen iſt, und daß wir die Ofterreicher nicht 
als Feinde haben, wie damals Preußen, ſondern als Ver⸗ 
bündete. Hoffentlich erinnert ſich nun auch Italien endlich 
ſeiner Bundespflichten! 

Unſere Feinde wollen ein Keſſeltreiben gegen uns ver⸗ 
anſtalten, um unſere nationale Exiſtenz zu vernichten. Aber 
noch lebt der alte Gott, der unſere gerechte Sache führen wird. 
St der alte Fritz mit halb Europa im Kriege fertig geworden, 
fo wird Deutſchland im Bunde mit Oſterreich mit ſeinen 
Feinden auch fertig werden. Freilich gilts nun, alle Kr 
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im § 9 Abſ. 2 Satz 2 und 3 des Münzgeſetzes vom 1. Juni 1909 
dahin geändert, daß an Stelle der Geldmünzen Reichslaſſenſcheine und 
Reichsbanknoten verabfolgt werden können. 


Außerordentliche Lombardͤgeſchäfte 
der Reichsbank. 


Berlin, 3. Auguſt. (W. T.-B.) Seit dem Tage der Mobil⸗ 
machung hat ſich ein jo abnormer Kredit⸗ und Zahlungsmittel⸗ 
Bedarf hergusgeſtellt und ſeine W bei der Reichs 
bank, insbeſondere auch im Lombardverkehr geſucht, daß dieſe 
Befriedigung innerhalb der dem Lombardverkehr der Reichsbank 
Beipaeuen, Grenzen nicht, mehr möglich war. Da die zur Aus- 
üllung dieſer Lücke beitimmten Darlehnskaſſen exit nach Erlaß 
der dem Reichstag unverzüglich vorzulegenden len eingerichtet 
werden können, hat ſich die Reichsbank entſchloſſen, bis dahin 
der von ihr als Lombardunterlage anzunehmenden 
Es iſt in Ausſicht genommen, dieſe 9 


Reiſende, die aus Beſſarabien geflohen ſind, 
berichten von dem vollkommenen Aufmarſch der 
ruſſiſchen Truppen des geſamten Odeſſaer 
Militärbezirks gegen Rumänien. Die Maſſe 
der Truppen ſteht ſchon bei Bendery, Galatz 
gegenüber, andere vor Kiſchiner in der 
Richtung auf Jaſſy. Bei Chilia werden 
zwanzig Eiſenbahntrausporte erwartet. Bei 
Sunklu (2) ſteht ein Artillerie - Regiment, 
Dieſe Nachrichten haben in der rumäniſchen 
Hauptſtadt verblüffend gewirkt, umſo mehr, als 
noch vorgeſtern der Zar ein herzliches Tele⸗ 
gramm an König Karol geſandt hat, worin er 
dieſen gelegentlich des Beſuches der Offiziere 
des 5. Roſchiori⸗Regiments feiner unwandel⸗ 
baren Freundſchaft verſichert. Rumäniſche 
en, daß dieſes Benehmen Nufſz⸗ 


den Kreis der 
Werte zu erweitern. i ht g 
ordentlichen eee nach Einrichtung der Darlehns⸗ 
kaſſen alsbald an dieſe überzuführen. 


vom ruſſiſchen Kriegsſchauplatz. 
b 


zu Gegenmaſtregeln zwingt.“ er. ein neuen Erfolg unſerer Truppen 
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folgende erfreuliche Meldung: Er 
Königsberg i. P., 5. Auguſt. Die deutſchen 
Truppen ſtürmten Kibarty. Die Ruſſen gingen 


mänien darauf ſeine Neutralität beſchloſſen, wie aus folgen m 
Telegramm erſichtlich iſt: 
Bukareſt, 5. Auguſt. 


weite der engliſchen Kriegserklärung kann 0 natürlich gar nicht 
ernſt genug eingeſchätzt werden. Aber wir haben das Ver⸗ 


Extrablättern zu⸗ 


trauen zu unſerer Flotte, daß ſie ſich ſelbſt dieſes ernſteſten 


Nun hat ſie zum 
Großen zu zeigen, 


Gegners ruhmreich erwehren wird. 
erſten Mal Gelegenheit, im 


was fie vermag. Möge der allgerechte Gott fie wie unſer 


Landherr zu glorreichem Siege führen! 

Die Stunde der Abrechnung mit allen unſeren Feinden, 
Haſſern und Neidern hat geſchlagen. Nun darf jedes deutſche 
Herz nur einen Gedanken haben: Alles fürs Vaterland! 
Wir ziehen im Vertrauen auf unſere gerechte Sache ins Feld 
mit dem Wahlſpruch: 

Mit Gott für Kaiſer und Reich! 
* 


Berlin, 4. Auguſt. (W. T. B) In London verbreitete Ge- 
rüchte über einen Zuſammenſtoß von deutſchen und engliſchen 
Kriegsſchiffen in der Nordſee find unwahr. 


Kein Einmarſch deutſcher Truppen 
in Holland. 


Haag, 4. Auguſt. (W. T.⸗B.) Von amtlicher Seite wird 
die Meldung, deutſche Truppen hätten einen Einfall nach Hol 
ländiſch⸗Limburg gemacht, wie es in einem Erlaß des 
Bürgermeiſters von Antwerpen heißt, ſehr energiſch dementiert. 

Amſterdam, 4. Auguſt. In Am ſterdam wird die Mel: 
dung von dem Einrücken deutſcher Truppen amtlich energiſch 
dementiert. 

Haag, 4. Auguſt. Die Kammer iſt zur Beratung eines 
dringlichen Geſetzentwurfes wegen des Krieges zuſammen⸗ 
getreten. Der Präſident appellierte an die Einmütigkeit aller 
Parteien. Sodann erklärte der Miniſterpräſident, Königin und 
verantwortliche Miniſter befänden ſich in voller Übereinſtim⸗ 
mung. Sie würden das Volk in dieſen ſchweren Tagen führen. 
Sie ſeien in Bereitſchaft und entſchloſſen, die Neutralität mit 
allen Kräften zu wahren. Sie erwarteten kalten Blutes und mit 
Entſchloſſenheit, was die Zukunft bringen werde. Die Regie- 
rung ſei überzeugt, daß die Generalſtaaten von dem gleichen 
Gedanken beſeelt ſeien. Die Regierung erklärte ſich gegen den 
Erlaß eines Moratoriums (Zahlungsſtundung), weil es 
nicht nötig fei. Die Kammern wurden darauf vertagt. 


Rumänien bleibt neutral. 


Rumänien hatte nicht übel Luft gezeigt, ſich dem Drei⸗ 
bunde anzuſchließen, da es ſich von Rußland in ſeiner Ent⸗ 
wickelung bedroht glaubt, von Oeſterreich und Deutſchland 
aber nicht. Rußland hat deshalb größere Truppenmaſſen an 
die rumäniſche Grenze geworfen, worüber telegraphiſch be⸗ 
richtet wird: a 

Wien, 5. Auguſt. (Privat ⸗ Telegramm.) 
Das „Deutſche Volksblatt“ meldet: Rumäniſche 


folge beſchloß der heutige Kronrat in Sinaja 
die Neutralität Rumäniens, gegen das ruſſiſche 


Truppen an der Grenze aufmarſchiert ſind. 


Die Türkei ſperrt die Dardanellen. 


Konſtantinopel, 5. Auguſt. (W. T.⸗B.) Die Regierung 
teilt offiziell mit, daß ſie, um die Neutralität der Türkei 
wahren zu können, die Dardanellen und den Boſporus für 


fremde Schiffe ſchloß. 


der Reichstag bewilligt einſtimmig 
den Kriegskredit. 


Zu der geſtrigen Reichstagseröffnung erſchienen die 
Kaiſerin, die Kronprinzeſſin, die Prinzeſſinnen Eitel Friedrich, 
Auguſt Wilhelm, der Reichskanzler, der Staatsſekretär und 
viele Mitglieder des diplomatiſchen Korps mit dem öſterreichiſchen 
Botſchafter. Der Kaiſer verlas die ſchon mitgeteilte Thron⸗ 
rede mit ſeſter, lauter Stimme und reichte, nachdem er den 
ebenfalls ſchon gemeldeten Zuſatz beendet hatte, jedem der 
Parteivorſtände kräftig die Hand. Nach einem begeiſtert auf⸗ 
genommenen Hurra auf den Kaiſer, welches Graf Lerchenfeld 
ausbrachte, ſtimmten die Anweſenden die Nationalhymne an, 
die der Kaiſer entblößten Hauptes anhörte. e 

Das Ergebnis der geſtrigen Vorberatungen 
der Reichstagsfraltionen 
war, wie man uns telegraphiert, daß man zu dem Entſchluß 
gelangte, die Vorlage wegen der Kriegskredite (5 Milliarden) 
einſtimmig anzunehmen. 

Der „Vorwärts“ teilt mit, daß die ſozialdemokratiſche 
Fraktion in ihrer geſtrigen Sitzung den Beſchluß faßte, für 
die von der Regierung angeforderten Kredite zu ſtimmen. 
Durch Abgabe einer Erklärung werde ſie ihren Beſchluß 
begründen. . 8 N 


Reichstagsvorlagen. 

Dem Reichstag iſt ein Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Reichs⸗ 
ſchuldenordnung, zugegangen, worin es heißt, daß die Bereitſtellung der 
nach dem Reichshaushaltsplane zur Beſtreitung einmaliger außer⸗ 
ordentlicher Ausgaben im Wege des Kredits zu beſchaffenden und 
der zur vorübergehenden Verſtärkung der Reichshauptkaſſe vorge⸗ 
ſehenen Geldmittel kann in den Grenzen der geſetzlichen Ermächtigungen 
(S der Reichsſchuldenordnung auch durch Ausgabe von Wechſeln 
erfolgen kann. 8 

Dem Reichstag iſt ein weiteres Geſetz betreffend Anderung des 
Münzgeſetzes zugegangen, wonach bis auf weiteres die Vorſchriften im 


unter Zurücklaſſung von Gefangenen nach Oſten. 
Eigene Verluſte gering. 


Der ruſſiſche Votſchafter iſt von Berlin 
abgereiſt. 


Berlin, 4. Auguſt. Der ruſſiſche Botſchafter 
hat geſtern um ½ 12 Uhr Berlin verlaſſen. 


Der franzöſiſche Generaliſſimus 
reiſt zur Armee ab. 


Paris, 4. Auguſt. (W. T. B) Generaliſſimus 
Joffre verließ heute vormittags 11,45 Uhr Paris und begab 
ſich zur deutſchen Grenze. N 


Ein deutſches Weißbuch 
über den Krieg. 


Dem Reichstage gingen von der Regierung eine Denk⸗ 
ſchrift und Aktenſtücke zum Kriegsausbruch zu. 

Einleitend wird darin anſchließend an die Serajewoer Mordtat, 
die ſerbiſche Politik mit der auf die Revolutjonierung und Losreißung 
öſterreichiſcher Landesteile gerichteten Tendenz dargelegt. Es heißt 
darin: 

Zum dritten Male ſeit ſechs Jahren führt Serbien Europa an 
den Rand eines Weltkrieges, weil es ſich bei ſeinen Beſtrebungen 
von Rußland geſchützt glaubte. Der Balkanbrand brach 
zuſammen über der Frage der Beuteverteilung. Ein neuer Balkan⸗ 
brand unter ruſſiſchem Patronat ſollte ſeine Spitze gegen den Beſtand 
Oſterreich⸗Ungarns richten. Dem konnte Oſterreich nicht noch länger; 
tatenlos zuſehen. Aus vollem Herzen konnten wir die dies bezüg⸗ 
lichen Mitteilungen unſeres Bundesgenoſſen mit Einverſtändnis ſeiner 
Einſchätzung der Sachlage beantworten. Die Billigung einer Aktion, 
die es für notwendig hielt, um der großſerbiſchen Bewegung ein Ende 
zu machen, mußten wir ausſprechen. Wir konnten weder zu Nach⸗ 
giebigkeit raten, noch unſeren Beiſtand verſagen, da auch unſere In⸗ 
tereſſen durch andauernde ſerbiſche Wühlarbeit aufs empfindlichſte be⸗ 
droht waren. Ein moraliſch geſchwächtes durch das Vordringen 
des Panſlawismus zuſammenbrechendes Oeſterreich wäre für uns 
kein beachtenswerter Bundesgenoſſe mehr. Wir ließen daher Oſter⸗ 
reich völlig freie Hand in feiner Aktion gegen Serbien!) 

Die Denkſchrift beſpricht ſodann die Entwicklung der öfter 
reichiſchen Schritte gegen Serbien und ſagt: Von Anfang des 
Konflikts an vertraten wir den Standpunkt, daß es ſich um eine An⸗ 
gelegenheit handelt, die es allein mit Serbien auszutragen habe. Wir 
beſtrebten uns daher, den Krieg zu lofalifieren und die anderen 
Mächte von der berechtigten Notwehr Oſterreich⸗Ungarns zu über 
zeugen. Oſterreich teilte Rußland mit, es beabſichtige lediglich 
defenſive Maßregeln gegenüber den ſerbiſchen Wühlereien, vers 
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lange aber Garantien für weiteres freundſchaftliches Ver⸗ 
halten Serbiens. Es liege Öfterreih gänzlich fern, eine Ver⸗ 
ſchiebung der Machtverhältniſſe auf dem Balkan herbeizuführen. 
Am 26. Juli ließ die öſterreichiſche Regierung abermals durch ihren 
Petersburger Botſchafter erklären, ſie habe keinerlei Eroberungspläne. 
Im Laufe des gleichen Tages langten indes bereits die erſten Mel⸗ 
dungen über die ruſſiſche Mobilmachung an. Noch am gleichen Tage 
wurde darauf der deutſche Botſchafter in Petersburg angewieſen, der 
ruſſiſchen Regierung zu erklären: Vorbereitende militärische 16 55 
nahmen Rußlands werden uns Gegenmaßregeln aufzwingen, die in 
der Mobiliſierung der Armee beſtehen müſſen. Da Hſterreich den 
Beſtand Serbiens nicht antaften will, find wir der Anſicht, daß Ruß⸗ 
land eine abwartende Stellung einnehmen kann. Der Wunſch Ruß⸗ 
lands, daß der Beſtand Serbiens nicht angetaſtet werde, werden wir 
umſo eher unterſtützen können, als Oſterreich dieſen Beſtand gar nicht 
in Frage ſtellt. Am 27. Juli 
erklärte der ruſſiſche Kriegsminiſter dem deutſchen Militärattaché 
ehrenwörtlich, es ſei noch keine Mobilmachungsordre ergangen. 

Auf die Frage, wozu die Mobilmachung gegen Oſterreich erfolge, 
antwortete der ruſſiſche Kriegsminiſter mit Achſelzucken und dem Hin⸗ 
weis auf die Diplomaten. In den folgenden Tagen folgten ſich die 
Nachrichten über ruſſiſche Mobiliſierung in ſchnellem Tempo, darunter 
auch ſolche über Kriegsvorbereitungen an der deutſchen Grenze, ſo die 
Verhängung des Kriegszuſtandes über Kowno, der Abmarſch der 
Warſchauer Garniſon, die Verſtärkung der Alexandrowoer Garniſon ete. 
Am 27. Juni trafen die erſten Meldungen über vorbereitende Maß⸗ 
nahmen Frankreichs ein. Am 26. Juli hatte Rußland den Konferenz⸗ 
vorſchlag gemacht. Dazu erklärten wir, wir könnten uns an einer der⸗ 
artigen Konferenz nicht beteiligen, ſo ſehr wir ihre Tendenz 
billigten, da wir Oſterreich in feiner Auseinanderſetzung mit Serbien 
nicht vor ein europäiſches Gericht zitieren könnten. Wir fanden 
uns aber bereit, den weiteren Vorſchlag Greys nach Wien zu über⸗ 
mitteln, worin angeregt wurde, Oſterreich⸗Ungarn möchte fich ent⸗ 
ſchließen, entweder die ſerbiſche Antwort als genügend zu betrachten 
oder als eine Grundlage für weitere Beſprechungen. Hſterreich bes 
merkte zu dem Vorſchlag, daß er nun, nach Eröffnung der Feind⸗ 
ſeligkeiten, zu ſpät komme. Wir ſetzten die Vermittlungsverſuche bis 
zum äußerſten fort und rieten Wien, jedes mit der Würde der Mon 
archie vereinbare Entgegenkommen zu zeigen. Alle Vermittlungs- 
aktionen wurden aber von militäriſchen Vorbereitungen Rußlands 
und Frankreichs überholt. 

Am 29. Juli hatte der deutſche Botſchafter eine Unterredung 


mit dem ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen, worin er erklärte, ha 


Oſterreich habe verſprochen, durch die Erklärung der territorialen 
Nichtintereſſes Rückſicht auf die ruſſiſchen Intereſſen zunehmen. Das 


„ei ein großes Zugeſtändnis ſeitens eines kriegführenden Staates; be 


man ſolle deshalb Oſterreich die Angelegenheit mit Serbien allein 
regeln laſſen. Der Botſchafter fügte ſehr ernſt hinzu, daß augen⸗ 
blicklich die ganze ſerbiſche Angelegenheit gegenüber der Gefahr eines 
europäiſchen Krieges in den Hintergrund trete und gab ſich alle Mühe, 
(dem Minifter die Größe diefer Gefahr darzulegen. 

Ebenfalls am 29. Juli berichtete der Militärattache in Peters⸗ 
burg telegraphiſch über eine Anterredung mit dem ruſſiſchen Ge⸗ 
neralſtabschef folgendes: Der ruſſiſche Generalſtabschef bot mir die 
ſchriftliche Beſtätigung an und gab mir fein Ghrenwort in feier⸗ 
lichſter Form, daß nirgends eine Mobilmachung erfolgt ſei. Der 
Militärattache müſſe das Geſpräch in Anbetracht der poſitiven 
zahlreichen Nachrichten über erfolgte Einziehungen als einen Ver⸗ 
duch betrachten, 

Deutſchland über den Umfang der bisherigen Maßnahmen 
. irrezuführen. 

Deutſchland arbeitete Schulter an Schulter mit England weiter un⸗ 
nausgeſetzt an einer Vermittelungsaktion und unterſtützte jeden Vor⸗ 
ſchlag in Wien, wovon Deutſchland ſich die Möglichkeit einer fried⸗ 
lichen Löſung verſprach. Unterdeſſen kamen immer erneute ſich 
häufende Meldungen über ruſſiſche Mobilifierungsmaßregeln, 
Truppenanſammlungen an der oſtpreußiſchen Grenze, Verhängung 
des Kriegszuſtandes über ſfämtliche wichtigen Plätze an 
der ruſſiſchen Weſtgrenze, die keinen Zweifel daran ließen, 

daß die ruſſiſche Mobiliſierung auch gegen Dentſchland 

in vollem Gange war, 

während gleichzeitig unſerem Petersburger Vertreter alle der⸗ 
artigen Maßregeln erneut ehrenwörtlich abgeleugnet wurden. 

Noch ehe eine Antwort auf den engliſch⸗deutſchen Vermittlungs⸗ 
vorſchlag eintreffen konnte, ordnete Rußland die allgemeine Mobil⸗ 
machung an. Am 31. Juli richtete der 

Zar an Kaiſer Wilhelm folgendes Telegramm: 

„Ich danke Dir von Herzen für die Vermittelung, welche die 
Hoffnung aufleuchten läßt, daß noch alles friedlich enden könne. Es 
ſt techniſch unmöglich, unſere militäriſchen Vorbereitungen einzu⸗ 
ſtellen,die durch Oſterreichs Mobiliſierung notwendig geworden ſind 
Wir ſind weit davon entfernt, einen Krieg zu wünſchen. Solange die 
Verhandlungen mit Öfterreich über Serbien andauern, werden Meine 
Truppen keine herausfordernde Aktion unternehmen. Ich gebe Dir 
Mein feierliches Wort darauf. Ich vertraue mit aller Kraft auf 
Gottes Gnade und hoffe auf einen Erfolg Deiner Vermittelung in 
Wien für die Wohlfahrt unſerer Länder und den Frieden Europas 
Dein Dir herzlich ergebener Nikolaus“. 

Kaiſer Wilhelm antwortete: 

Auf Deinen Appell an Meine Freundſchaft und Deine 
Bitte um Meine Hilfe habe Ich die Vermittlungsaktion zwi⸗ 
ſchen Deiner und der öſterreichiſch-ungariſchen Regierung wie⸗ 
der aufgenommen. Während dieſe Aktion im Gange war ſind 
Deine Truppen gegen das Mir verbündete Sſterreich⸗Ungarn 
mobiliſiert worden, wodurch, wie Ich Dir ſchon mitteilte, meine 
Vermittelung beinahe illuſoriſch gemacht wurde, trotzdem habe 
Ich ſie fortgeſetzt. Nunmehr erhalte Ich zuverläſſige Nachrich⸗ 
ten, über ernſte Kriegsvorbereitungen auch an Meiner Oſt⸗ 
grenze. Die Verantwortung für die Sicherheit Meines Reiches 
zwingt Mich zu defenſiven Gegenmaßregeln. Ich bin mit den 
Bemühungen, den Weltfrieden zu erhalten, bis an die äußerſte 
Grenze des Möglichen gegangen. Nicht Ich trage die Verant- 
wortung für das 

Unheil, daß jetzt der ganzen ziviliſierten Welt droht. 
Noch in dieſem Augenblick liegt es in Deiner Hand, es abzu⸗ 
wenden. Niemand bedroht die Ehre und Macht Rußlands, 
das wohl auf den Erfolg Meiner Vermittelung hätte warten 
können. Die Mir von Meinem Groſwater auf dem Totenbette 
überkommene Freundſchaft für Dich und Dein Reich iſt Mir 
immer heilig geweſen. Ich habe tren zu Rußland geſtanden, 


Doſener Cagebiun. 
wenn es in ſchwerer Bedrängnis war, beſonders in ſeinem letz⸗ 
ten Kriege mit Japan. Der Friede Europas kann von Dir 
noch jetzt erhalten werden, wenn Rußland ſich entſchließt, die 
militäriſchen Maßnahmen einzuſtellen, die Deutſchland und 
Oſterreich⸗Ungarn bedrohen.“ f 
Noch ehe dies Telegramm den Ort ſeiner Beſtimmung erreichte, 
war die bereits am Vormittag desſelben Tages angeordnete offenſicht⸗ 
lich gegen Dentſchland gerichtete Mobiliſierung der geſamten 
ruſſiſchen Streitkräfte im vollen Gange. Das Telegramm des 
Zaren aber war um 2 Uhr nachmittags aufgegeben. 

Die ruſſiſche Regierung hat durch ihre, die Sicherheit des 
Dentſchen Reiches gefährdende Mobilmachung die mühſame Ver⸗ 
mittlungsarbeit der europäiſchen Staatskanzleien kurz vor ihrem 


Erfolge zerſchlagen. Die Mobiliſierungsmaßregeln, über deren Ernſt i 


der ruſſiſchen Regierung von Anfang an keine Zweifel gelaſſen wurden, 
in Verbindung mit ihrer fortgeſetzten Ableugung. 

zeigen klar, daß Rußland den Krieg wollte. Die „deutſche Botchaft in 
Petersburg hatte inzwiſchen den Auftrag erhalten, falls die ruſſiſche Regierung 
innerhalb der geftellten Friſt keine befriedigende Antwortaufunſere Anfrage er⸗ 
teile der ruſſiſchen Regierung die Kriegserklärung zu übermitteln. Ehe jedoch 
Meldung über die Ausführung dieſes Auftrages einlief, über⸗ 
ſchritten ruſſiſche Truppen am 1. Auguſt die deutſche Grenze und 
rückten auf deutſches Gebiet vor. Hiermit begann Rußlands 
Krieg gegen Deutſchland. Am 2. Auguſt eröffnete auch Frankreich 
die Feindſeligkeiten. 

Dieſes Weißbuch zeigt der Welt, wie gerecht unſere Sache 
iſt, wie Rußland ſyſtematiſch und heimtückiſch den Weltkrieg 
heraufbeſchworen hat. 


Spione! 

„Spandau, 4. Auguſt. (W. T.-B.) In Spandau find ſoeben 
drei Automobile e und de Jule = De Soldaten 
nach dem Gefängnis gebracht worden; es ſoll ſich um ruſſiſche 
Spione handeln. 


Uniform eines deutſchen Militärarztes, ein dritter in der eines 
preußiſchen Ulanenoffiziers. roße Aufregung verurſachte 
. abend am egen vrffiſch das Gerücht, 11 ich Bi 15 

n en. 


Schutzleute im ten. 
ei 


. lich nur photographieren 
In e wurde En BanoeE ann feſtgenommen, 
prengſtoff gefüllte Bombe gefunden wurde. 


Die Städte gegen eine Teuerung. 


Königsberg, 4. Auguſt. Die Stadtverordneten beſchloſſen in 
ihrer heutigen außerordentlichen Sitzung, dem Magiſtrat 5 Millionen 
Mark zu bewilligen zur Deckung wechſelmäßiger Verpflichtungen 
infolge der aus Anlaß der Mobilmachung bisher getroffenen 
dle feuern. zur Verſorgung der Stadt mit Lebensmitteln ſowie für 
die ſonſtigen noch weiter zu treffenden Maßnahmen. Die Beſchluß⸗ 
faſſung 1 —.— einmütig durch alle Parteien. Die außerordentlich ſtark 
beſuchte Verſammlung wurde mit einem brauſenden Hoch auf den 
Kaiſer, das Heer und das deutſche Vaterland geſchloſſen. 5 

Altona, 4. Auguſt. Die ſtädtiſchen Kollegien bewilligten der 
Kommiſſion zur Beobachtung des Lebensmittelmarktes eine Million 
Mark. Der Magiſtrat erließ einen Aufruf, in welchem er mitteilte, 
daß Altona vom 5. Auguſt ab tauſend Helgoländer aufzunehmen 
habe. Die Bevölkerung wurde aufgefordert, Quartiere anzumelden. 
Helgoland muß alſo von der Zivilbevölkerung geräumt werden, damit 
die Flotte dort freie Hand hat. 


* 
Krieg und Getreideverſorgung. 
Wir leſen im „Berl. Tagebl.“: Eines der wichtigſten Probleme 
in der deutſchen Volkswirtſchaft iſt die Getreideverſorgung Deutſchlands 
im Kriege, ein Problem, das von Jagt zu Jahr für uns eine größere 
Bedeutung erlangt, weil ſich die Bevölkerung meiſt raſcher 
als die Zunahme der Getreideproduktion. Einen 
Vergleich mit den Verhältniſſen Deutſchlands in den 1870er 
Jahren kann man kaum anſtellen, denn 1870 wohnten in 
dem jetzigen Reichsgebiet 40 Millionen Menſchen, während jeßt 
65 Millionen zu ernähren ſind. Damals war Deutſchland ein 
en e e das heißt, es hat nicht nur ſeinen ganzen 
eigenen Bedarf ſelbſt gedeckt, ſondern darüber hinaus hat es noch ſo 
viel Getreide zur Verfügung gehabt. daß es, ohne anderes Getreide 
dafür einzuführen, nach anderen Ländern exportieren konnte. Hierin 
iſt bekanntlich ein Wandel eingetreten. Zunächſt iſt nicht nur 
quantitativ der Verbrauch von Getreide gewachſen, ſondern 
auch qualitativ, das re der Konſum pro Kopf der Bevölkerung hat 


vermehrt 


ſich ganz erheblich geſteigert, und zwar iſt ſeit jener Zeit eine Ver⸗ 
feinerung des Verbrauches dadurch eingetreten, daß viel mehr Weizen 
konſumiert wird, während der Verbrauch des Roggens, der billigeren 
Getreideart, ſtagniert. Allerdings führte Deutſchland in den letzten 
Jahren beträchtliche Quantitäten von Getreide aus, hierbei handelte 
es ſich aber, abgeſehen von Roggen, um Mengen, die durch Einfuhr 

von Getreide aus anderen Ländern wieder erſetzt werden müſſen. 
Trotz der weſentlich veränderten Wirtſchaftsverhältniſſe ge⸗ 

en früher, kann ruhig gejagt werden, daß, nachd: i 
uhr 4 Gelreides nach dem Auslande durch das Aus⸗ 
uhrverbot glücklicherweiſe unmögluch gemacht worden ift, 
eutichland zurzeit genügend vero rat iſt. 

n den letzten Wochen haben die Erntearbeiten auf 
den Feldern raſche Fortſchritte gemacht und vom Aus⸗ 
land iſt neue Wäre importiert worden. So konſtatierte der deut⸗ 
I Landwirtſchaftsrat am Sonnabend,daß im Oſten des Reiches 
er Roggen nicht nur ſchon meiſt geſchnitten war, ſondern zum 
größten Teil bereits eingefahren iſt. Auch in Mittel⸗ und Nord- 
deutſchland war der Schnitt des Roggens ziemlich weit e 
über die Beſchaffenheit der neuen Ernte iſt zwar ſtellen⸗ 
weiſe geklagt worden, im allgemeinen dürften wir aber mit einer 
ſehr guten Ernte zu rechnen haben. Sehr weſentlich iſt, 
daß die Niederſchläge für die Kartoffeln, deren Ernte ja im 
Kriegsfalle eine große Rolle ſpielt, von Nutzen waren. Auf 
Grund deſſen, was bis jetzt über die Erträge des Roggens bekannt 
eworden iſt, kann man annehmen, ei wir während des ganzen 
Erntejahres nicht nur 10 Bedarf an Male völlig decken 
können, ſondern darüber hinaus noch 5—7 Mill. Doppelzentner 


über den gewöhnlichen Roggenbedarf übrig be⸗ 
halten werden. Dieſer Uberſchuß wird zum 1 5 Teil 
dazu verwandt werden, den Weizenverbrauch zu erſetzen, ſo daß 
hierdurch das Einfuhrbedürfnis für Weizen gegen normale Zeiten 
weſentlich vermindert werden dürfte. 

Die fielen der Verſorgung mit Futtermitteln wird 
vielleicht ſtellenweiſe auf Schwiert keiten Kahn, da einerſeits die 
Haferernte nicht ſehr groß zu werden verſpricht und andererſeits 
in Kleie keine große Mengen zur Verfügung ſtehen werden. Man 
muß nämlich berückſichtigen, en die Auslandszufuhr von Kleie, 
namentlich aus Rußland im Kriege ſehr gering bleiben wird, 
vielleicht ſogar aufhört, daneben wird die heimifche Kleieproduk⸗ 
tion in dieſem Sabre desbalb recht mäßig fein. weil wir diesma 


zelnen Bundesſtaaten zurzeit noch immer ungelöft. 
einem einzigen Bundesſtaat iſt bisher den Gemeinden 


gegen die Kommunalverwaltungen nicht eingeleitet. 
litäranwärter 
angewieſen. 

angeſtellt worden, die ergeben haben, daß in den verfloſſenen 
4 Jahren bisher 103 Kommunen die Anrechnung freiwillig 
eingeführt haben, und daß im letzten Jahre die Frage nur 
wenig gefördert worden iſt. 
Kreiskommunalverwaltungen uſw. ſind in Preußen 2202 Ort⸗ 


ſehr dünnſchalige Körner ernten, die viel Mehl aber wenig Kleie 
ergeben. Aber über dieſe Schwierigkeit wird ſchon hinwegzukom⸗ 
men ſein. Vor allem ſteht uns eine gute Heu⸗ und Kartoffel⸗ 
ernte in Ausſicht, und es it anzunehmen, daß man von der 
Kartoffelernte ſo viel, als man entbehren kann, der Viehfütterung 


icht 5 ae 1 g 
ein; vielleicht werden ſich allerdings die Erntearbeiten etwas 


von $ 


angeſichts der jetzt geſpannten Lage überhaupt imſtande it ſeine 
u verſorgen, iſt eine 


es in dieſem Falle ſchwere politiſche Folgen, 
i im Mitte 8 ehr 


den k 
die 


ie abſichtlich falſch 
einem 1 Syſtem kranken, 
a 


I be aa 


u erwarten hat. Was aber eine Miß⸗ 
edeuten > das haben die Hungersnvt- 
erts zur Genüge gezeigt. Und 


ie m 
Deutſchland 
ab, keineswegs zu 


Fre Entlaſtung des feen 


fahren eine Regulierung e 
5 ie weiteſten Schichten unſerer Bevölkerung Vor⸗ 
aben. 


Zur Tagesgeſchichte. 


Militärdienſtzeit und Beſoldungsdienſtalter 
der Kommunal⸗Beamten. 

Die Frage der Ausdehnung der Vorſchriften über die 
Anrechnung von Militärdienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter 
der aus dem Militäranwärterſtande Dean rgegangenen Beamten 
auf die Beamten bei den Kommunalbehörden ift bei den ein⸗ 


Nur in 


anheimgegeben worden, Vorſchriften über die Anrechnung von 
Militärdienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter zu treffen. In 
drei anderen ſchweben noch Erwägungen. In allen an⸗ 
deren Bundesſtaaten, darunter in allen größeren, iſt ein en 

ie Mi⸗ 
ip: ſomit auf den guten Willen der Kommunen 
über die Sachlage ſind nun neue Ermittelungen 


Außer den Provinzial⸗ und 
ſchaften mit über 2000 Einwohnern, und in den übrigen Bun⸗ 
desſtaaten 920 Ortſchaften mit über 3000 Einwohnern, zu⸗ 
ſammen 3122 Ortſchaften vorhanden, die nach den Anſtel⸗ 
lungsgrundſätzen zur Einſtellung von Militäranwärtern ver⸗ 
pflichtet ſind. Nach dem Zeitmaß, in dem die Anrechnung 
bisher von den Kommunalverwaltung freiwillig geführt wurde, 
iſt zu ſchließen, daß die Anrechnung erſt etwa in 30 Jahren 
durchgeführt ſein wird. Es erſcheint deshalb dringend er⸗ 
wünſcht, daß geſetzliche Vorſchriflen erlaſſen werden, die 
eine allgemeine Anrechnung vorſchreiben. Die Notwendigkeit, 
für den Unteroffiziererſatz eine geſicherte Lebensſtellung zu 
ſchaffen, wird allſeitig anerkannt, und da man weiter die 
Kommunale uſw. Behörden geſetzlich zur Anſtellung von 
Militäranwärtern verpflichtet hat und im Staate durch die 
Gewährung einer beſtimmten Anrechnung der Militärdienſt⸗ 
zeit gezeigt hat, daß die Nichtan rechnung eine 
Härte bedeute, wäre es nur eine natürliche Folgerung, 
daß die Kommunen veranlaßt würden, dem Beiſpiel des Staates 
zu folgen. i 
Die deutſche Sprache in den deutſchen 
Schutzgebieten. 

Die Verwaltung Kameruns iſt andauernd mit vorbildlichem 
Eifer darauf bedacht, das Neger⸗Engliſch zu verdrängen und die 
deutſche Sprache im Schutzgebiet rein zu erhalten. Nachdem ſie im 
vorigen Jahre an die Deutſchen des Schutzgebietes einen ent⸗ 
ſprechenden Aufruf gerichtet und angeordnet hat, daß im 
Kameruner Amtsblatt Anzeigen, die dem Neger⸗Engliſch entnommene 
Ausdrücke enthalten, nicht aufgenommen werden, läßt ſie im ge⸗ 


nannten Amtsblatt aus der Zeitſchrift des „Allgemeinen deutſchen 


Sprachvereins“ den Mahnruf einer deutſchempfindenden Frau wieder⸗ 
zeben, die ſich gegen die Verſchandelung unſerer Sprache in den 
deutſchen Schutzgebieten wendet. Solche Bemühungen einer kolonialen 
Verwaltung um die Reinhaltung der deutſchen Sprache ſollten alle 
beteiligten Stellen zur Nachahmung anſpornen. Leider wird auch in der 
Heimat nicht immer ſcharf genug darauf geſehen, dem Eindringen un⸗ 
deutſcher Wörter in unſere Sprache zu wehren. Beiſpielsweiſe ent⸗ 
halten die Wettbewerbbedingungen der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
zu Entwürfen von vier für die Schutzgebiete beſtimmten Baulichkeiten 
das Wort „Rivier“, obwohl dieſes ausdrücklich erklärt werden muß 
und durch die Wendung „meiſt trockenes Flußbett“ leicht erſetzt 
werden kann. O 


Die Kriegsitimmung im Reiche. 


Bei der Mobilmachung klapp alles tadellos. 

Berlin, 5. Auguſt. Nach den bei den militäriſchen Zentral⸗ 
behörden eingegangenen amtlichen Nachrichten iſt die Mobil- 
machung unſeres Heeres und unſerer Flotte bisher ganz vor⸗ 
züglich verlaufen. Alles ging wie am Schnürchen. 

Kundgebungen in Mecklenburg. 

Neuſtrelitz, 4. Auguſt. Nach dem Feſtgottesdienſt, der geſtern 
abend in Anweſenheit des Großherzogs ſtattgefunden hat, 
zog die Einwohnerſchaft unter Vorantritt des großherzoglichen 
Hoboiſtenchors vor das Reſidenzſchloß, wo ein Feld gottes⸗ 
dienſt für die Bevölkerung ſtattfand. Der Großherzog 
richtete eine packende Anſprache an die Bevölkerung, in der er 
auf die Bedeutung des Tages hinwies. In der ganzen Stadt 
herrſcht größte Begeiſterung. 

Unſeres Kaiſers Tochter als Samariterin. 

Braunſchweig, 4. Auguſt. Auf Anregung der Frau Herzogin 
wird im herzoglichen Reſidenzſchloß ein Lazarett eim 
gerichtet werden, in dem bis zu 150 Betten Aufſtellung finden 
ſollen. Im Anſchluß an die Lazaretträume werden Unterſuchungs⸗ 
und Verbandszimmer uſw. eingerichtet werden. Die Einrichtungen 
ſind in derartig großem Umfange vorgeſehen, daß faſt der ganze 
Südflügel des Reſidenzſchloſſes in Anſpruch genommen wird. Fer- 
ner wird auf Befehl der Frau Herzogin warmes Mittageſſen 
allen bedürftigen Frauen und Kindern von zum Heeresdienſt ein⸗ 
kerufenen Wehrpflichtigen ausgegeben werden. 

Der Patriotismus der Sindentenſchaft. 

Kiel, 4. Auguſt. Nach einem Aufruf des Rektors der hieſi⸗ 
zen Univerſitäten iſt faſt die geſamte Kieler Studentenſchaft dem 
Rufe zu den Fahnen gefolgt. 

München, 4. Auguſt. Die Rektoren und Senate der bayeri- 
En aa richten an die akademiſche Jugend nachſtehenden 

ufruf: 

Kommilitonen! Die Muſen ſchweigen, es gilt den Kampf, 
den aufgezwungenen Kampf um deutſche Kultur, die Barbaren 
vom Oſten bedrohen, um deutſche Werte, die der Feind im Weſten 
uns neidet. So entbrennt aufs neue der Furor Teutonicus. Die 
Begeiſterung der Befreiungskämpfe lodert auf, der heilige Krieg 
bricht an. Die Alma Mater entläßt mit ihrem Segen die Söhne, 
ede flicht und Treue, zur 
Sa erzogen. Schart Euch als Krieger um die 
8 H 


fer um das Kreuz, ein jeder an feinem 
2 su it und "zeon, mi dad, erz. ) = ſegne 
Bott ſegne den Kampf und gebe den Sieg! * 


Patriotismus in Lothringen. 
4. Auguſt. Der Gouverneur macht ein Schreiben 
ürger⸗ 


die ſie zur Friedensarbeit, die ſie zur 
Ehre und 


Metz, 
einer Anzahl hervorragender Vertreter der einheimiſchen 
chaft, die meiſt Gemeinderatsmitglieder ſind, bekannt, in dem 


ieſe ſpontan unbeeinflußt erklären, 55 die loyale Gemeinschaft 
mit Abjchen ſich von denjenigen abwenden und die Gemeinſchaft 
mit denen ablehnen würde, die verbrecheriſche Handlungen vor⸗ 
nehmen oder ihnen irgendwie Vorſchub leiſten ſollten. Die 
Bürgerſchaft ſehe vielmehr als hohe, heilige Pflicht an, ihr Soli⸗ 
baritätsgefühl mit den zum Schutz und zur Ehre unferes ge⸗ 
einigten deutſchen Vaterlandes zu den Fahnen berufenen Söhnen 
und Brüdern dadurch zum Ausdruck zu bringen, daß ſie die von 
der Militärbehörde getroffenen Maßnahmen mit allen Kräften 
nachdrücklichſt unterſtützt. Der Ernſt der Stunde verlange don 
allen Bepölkerungsſchichten ein treues Hand in Handarbeiten 
mit den Militärbehörden. — Ferner gibt der Gouverneur eine 
Mitteilung der biſchöflichen Behörde bekannt, wonach es ſämt⸗ 
lichen Geiſtlichen verboten iſt, auf der Straße ſich in franzöſiſcher 
Sprache zu unterhalten, und daß angeordnet iſt, daß täglich 
20 Geiſtliche dem Gouvernement zur Hilfeleiſtung bei der Verpro⸗ 
viantierungsarbeiten zur Verfügung geſtellt werden. Der Gouber⸗ 
neur freue ſich, 7 Beweis patriotiſcher ee der loth⸗ 
age Geiſtlichkeit zur öffentlichen Kenntnis bringen zu 


önnen. 
; Hilfe bei der Ernte. 

Re Berlin, 5. Auguſt. Die ftädtifche Schuldeputation hat an 
die Rektoren und Hauptlehrer die Nachricht gelangen laſſen, daß 
es außerordentlich erwünſcht ſei, wenn kräftige Schüler der 
oberen Klaſſen ſich bereit finden würden, unter Führung von 
17 5 ſich an den zurzeit drängenden Erntearbeiten zu betei- 
igen. 8 

Greifswald 4. Auguſt. Die Organiſation der ganzen deut⸗ 
ſchen Studentenſchaft als Landarbeiter iſt in die Wege geleitet 
von Profeſſor Philipp von der hieſigen Univerſität. 

Die „Bugra“ und der Krieg. 


Leipzig, 5. Auguſt. Auf der Buchgewerbe-Ausſtellun 
die Abteilungen Frankreich, Rußland 2 5 Erglant hre Fla gen 
ein. Die Pavillons der drei Länder wurden geſchloſſen. as 
bekannte Café Francais entfernte unter den ubel der 
Bevölkerung das Wort Francais von dem Schilde. (Bravo!) 


Kein Flottenkampf. 


Berlin, 5. Auguſt. Die im Umlauf befindlichen Gerüchte 
über eine Schlacht zwiſchen einem deutſchen Schiffsderbande 
und der ruſſiſchen Oſtſeeflotte, über deren Vernich⸗ 
tung und den Untergang eines deutſchen Schiffes ſind glatt 
erfunden. 


Ruſſiſche Luftſchiffer herunter: 
geſchoſſen. 


Wien, 4. Auguſt. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: 


zogen 


An der öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Grenze nördlich von Lemberg 


wurde ein Aeroplan, Syſtem Sikorsky, mit einem ruſſiſchen 
Piloten, einem Begleitoffizier und einer Nutzlaſt von öſter⸗ 
reichiſchen Truppen heruntergeſchoſſen. Die beiden ruſſiſchen 
Offiziere, die nerletzt wurden, wurden gefangen genommen 


— Voſener Tageblalt. 
Telegramme. 


Berlin, 4. Auguſt. Der 1 der Berliner Börſe hat 
beſchloſſen, bis Mittwoch, dem 5. Auguſt, Kursfeſtſetzungen nicht 
vorzunehmen. Die Börſenräume bleiben wie gewöhnlich geöffnet. 
Waſhington, 5. Auguſt. Das Repräſentantenhaus hat 
0.0: 8 ar zur Heimbringung von Amerikanern aus Europa 
villigt. 


SoRal: u. Vrovinzialzeitung. 
Poſen, 5. Auguſt. 


Oberpräſident von Eiſenhart⸗Rothe ſtellvertretender 

Vorſitzender der Anſiedlungskommiſſion. 

Der Oberpräſident der Provinz Poſen v. Eifenhardit 
Rothe iſt für die Dauer ſeines Hauptamts zum Stellver⸗ 
treter des Vorſitzenden der Anſiedlungskommiſſion für Weit 
preußen und Poſen ernannt worden. 


Aufhebung des Provinzial⸗Miſſionsfeſtes. 

Des Krieges wegen hat das Provinzial⸗Miſſionsfeſt 
i bis auf weiteres aufgeſchoben werden 
müſſen. N 


Notteſtamente der zu den Fahnen Einberufenen. 

Fur alle diejenigen, die jetzt zu den Fahnen einberufen werden 
und ihr Vermögen zurücklaſſen müſſen, namentlich für Grundſtücks⸗ 
eigentümer, empfiehlt es ſich, einen Bevollmächtigten zu ernennen, 
der ſie in ihrer Abweſenheit vertritt. Zweckmäßig iſt es, 
dieſe Vollmacht gerichtlich oder notariell beglaubigen zu 
laſſen. Oft wird ſich auch die Errichtung eines Teſtaments 
empfehlen, ſo namentlich für kinderloſe Eheleute. Sein Teſtament 
kann heute zwar jeder Schreibenskundige ſelbſt niederſchreiben. Er⸗ 
fahrungsgemäß kommen aber gerade bei ſolchen Teſtamenten häufig 
Fälle vor, die die Ungültigkeit des Teſtaments zur Folge haben. 
Deswegen tut jeder, der ein wirkſames Teſtament hinterlaſſen will. 
gut, es durch das Gericht oder durch einen Notar aufnehmen zu laſſen. 


Weitere Notprüfungen. 

Infolge der angeordneten Mobilmachung beſtimme ich, daß 
mit denjenigen Volksſchullehrern, welche ihre wiſſenſchaftliche 
Hausarbeit zur Prüfung für die endgültige Anſtel⸗ 
lung der Volksſchullehrer abgegeben haben, auf ihren 
Wunſch ſobald als irgend möglich die mündliche Prüfung abzu⸗ 
halten iſt. Zu dieſem Zwecke ermächtige ich die Königliche Regie 
rung, nötigenfalls die zur Abhaltung dieſer Prüfungen erforder⸗ 
lichen Prüfungskommiſſionen ſofort zuſammenzuſetzen und das 
Weitere zu veranlaſſen. Die Herren Oberpräſidenten und die 
Königliche Provinzialſchulkollegien haben Abſchrift dieſes Er⸗ 
laſſes erhalten. 

Berlin, den 1. Auguſt 1914. 5 

Der Miniſter der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten. 
von Trott zu Solz. 

Um den Zöglingen des Oberkurſus der Volksſchullehrer⸗ 
ſeminare, die nach der angeordneten Mobilmachung der Armee 
in dieſe eintreten wollen oder müſſen, die Möglichkeit zu ge⸗ 
währen, vorher noch die erſte Lehrerprüfung abzulegen, 
beauftrage ich das Königliche Provinzialſchulkollegium, angeſichts 
dieſes die Leiter der Seminare anzuweiſen, mit den genannten 
Zöglingen, die ſich entweder über ihre Verpflichtung zum Ein 
tritt in die Armee durch die betreffenden Militärpapiere aus- 
weiſen oder die Zuſtimmung ihrer Väter oder Vormünder zum 
freiwilligen Eintritt beibringen und für militärtaualich befunden 
worden ſind, ſogleich die erwähnte Prüfung abzuhalten. Die 
Prüfung iſt für diejenigen Zöglinge, die der 1. Seminarklaſſe 
ſeit Michaelis v. J. angehören, nur eine mündliche, für alle 
übrigen eine ſchriftliche und eine mündliche, die in möglichſt 
kurzer Friſt nach der ſchriftlichen abzuhalten ift. Den Prüf 
lingen, welche die Prüfung beſtanden haben, iſt das Reifezeugnis 
ſofort auszufertigen und auszuhändigen. Den Reifezeugniſſen iſt 
eine Abſchrift dieſes Erlaſſes beizuheften. 

Ein Verzeichnis der auf Grund dieſes Erlaſſes geprüften 
und mit dem Reifezeugnis entlaſſenen Zöglinge mit Angabe der 
Namen, des Lebensalters, des Standes der Väter ſowie darüber, 
ob der Eintritt in das Heer freiwillig oder infolge einer Einbe- 
rufung erfolgte, iſt binnen zwei Monaten einzureichen. 

Der Teilnahme der Departementsräte des Königlichen Pro⸗ 
vinzialſchulkollegiums an den auf Grund dieſer Verfügung vor⸗ 
zunehmenden Prüfungen bedarf es nicht. 

Berlin, den 1. Auguſt 1914. 

Der Miniſter der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten. 
von Trott zu Solz. 


Eine Anregung! 

Man ſchreibt uns: „Enorme Opfer an Gut und Blut würde 
ein Krieg vom deutſchen Volke erfordern ...“ Das deutſche Volk iſt 
ebenſo opferbereit, wie vor 100 Jahren. Wie ſtolz wären wir, wenn 
wir unſere goldenen Trauringe gegen eiſerne mit der Inſchrift: „Gold 
gab ich für Eiſen, 1914“ eintauſchen könnten. Ich bin überzeugt, 
tauſend andere denken ebenſo und würden gerne Ringe und Schmuck⸗ 
ſachen auf dem Altar des Vaterlandes opfern. Mit Gott, für König 
und Vaterland! 


Schüler höherer Schulen als Erntehelfer. 

Der Kultusminiſter hat genehmigt, daß in denjenigen Teilen der 
Provinz. in denen die Bergung der Ernte gefährdet iſt. An⸗ 
träge der Eltern von Schülern höherer Lehranſtalten 
auf Befreiung ihrer Söhne vom Unterricht zum Zwecke der Teile 
nahme an den Erntearbeiten zu genehmigen ſind. 


Vom Roten Kreuz. 


Die Kaiſerin und die Kronprinzeſſin haben, wie 
aus Berlin gemeldet wird, Montag vormittag an zwei aufeinander 
folgenden Sitzungen des Zentra lkomitees des Deutſchen 
Vereins und des Preußiſchen Landes vereins dom 
Roten Kreuz teilgenommen. In Abweſenheit des erkrankten 
Vorſitzenden begrüßte deſſen erſter Stellvertreter, General der 
Artillerie z. D. Rot he, die hohen Frauen, dankte für ihr Ex⸗ 
ſcheinen und gab einen kurzen Bericht über die bisheri⸗ 
gen Vorbereitungen und Maßnahmen des Roten 
Kreuzes zur Fürſorge für die Verwundeten und Kranken, 
Das Rote Kreuz ſei zu all dem, was von ihm bisher amtlicherſeits 
gefordert wurde, voll gerüftet, und alles nehme ſeinen, ſeit langem 
geregelten ng. Die weiterhin erforderlichen Geldmittel, na⸗ 
5 zum Betriebe der zahlreich vorgeſehenen Vereinslaza⸗ 
rette, Verband⸗ und Erfriſchungsſtellen, Geneſungsheime, zur Be⸗ 
132 fung des ſpäteren Bedarfs an Verbandsmaterialien, Arzneien, 

en uſw. follen durch Aufrufe zu freiwilligen 
Spenden zuſammengebracht werden. 
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Nachdem für die dringenſten Ausgaben Kredite von der Ve 
ſammlung genehmigt worden waren, wurden die Anweſenden durch 
die Nachricht erfreut, daß der Kaiſer die Königli . 5 
Schlöſſer in Straßburg i. E., Wiesbaden, Kö⸗ 
nigsberg und Koblenz zur Aufnahme von Ver⸗ 
wundeten und Erkrankten dem Roten Kreuz zur Ver⸗ 
fügung e habe, und daß ferner die Frauenhilfe durch 
die Hand ihrer Protektorin, der Kaiſerin, 10000 Mark 
als erſte Gabe darbiete. Der Präſident des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes, Dr. Kauffmann, 5 ſchließlich bekannt, daß er ver⸗ 
gr wolle, die Mittel er Deu tſchen Landesver⸗ 
icherungsanſtalten in gewiſſem Umfange für die Maßnah⸗ 
men des Roten Kreuzes dadurch nutzbar zu machen, daß er ſie er⸗ 
mächtige, bis zu je 10000 Mark dem Zentral⸗Komitee der Deut- 
ſchen Vereine vom Roten Kreuz für ſeine Fürſorgemaßnahmen 
zu genehmigen. 


Arbeitsnachweis für landwirtſchaftliche Arbeiter 

und Arbeiterinnen. 

Um die Durchführung der notwendigen land. 
wirtſchaftlichen Arbeiten auf dem Lande zu unter, 
ſtützen, iſt im Lichthofe des Geſchäftsgebäudes der 
Königl. Anſiedelungskommiſſion zu Poſen, Pauli⸗ 
kirchſtraße Nr. 10, ein Arbeits nachweis für 
andwirtfhaftlihe Arbeiter und Ars 
beiterinnen eingerichtet. Die Arbeitgeber der Provinz 
Poſen werden aufgefordert, ihren Bedarf an Arbeitskräften (Anzahl 
der Männer oder Frauen) hier anzumelden. Es kommen namentlich 
jugendliche nicht militärpflichtige Perſonen, ſowie 
beſchäftigungsloſe Frauen und Mädchen aus de 
Stadt Poſen in Betracht. Briefe ſind zu richten: An die Königliche 
Anſiedlungskommiſſton, Arbeitsnachweis zu Poſen, 
Paulikirchſtraße Nr. 10. 


Aufſchrift der Feldpoſtſendungen. 

Die nach dem Feldheere gerichteten Poſtſendungen können. 
da die Marſchquartiere der einzelnen Truppenteile fortwährend 
wechſeln, nicht, wie im gewöhnlichen Verkehr, auf einen vom 
Abſender anzugebenden beſtimmten Ort geleitet, ſondern müſſen 
zunächſt der Feldpoſtanſtalt zugeführt werden, die für den Trup⸗ 
penteil den Poſtd ienſt wahrzunehmen hat. 5 

Für jedes Armeeoberkommando, jedes Armeekorps, jed\ 
Diviſion — Infanterie⸗, Kavallerie⸗ oder Reſervediviſion — if: 
je eine mobile er talt in Tätigkeit. Bis zu dieſer Yeld- 
. die bei dem Stabe mitmarſchiert, werden die an die 

Bu gerichteten Sendungen befördert; von dort werden ſie 
durch Kommandierte der einzelnen Truppenabteilungen oder 
Detachements abgeholt. x Tree 

Hiernach können die Sendungen nur in dem Falle pünktlich 
an den Empfänger gelangen, wenn die Aufſchriften der Briefe 
uſw. richtig und deutlich ergeben: welchem Armeekorps, 
welcher Diviſion, welchem Regiment, welchem 
Bataillon welcher Kompagnie oder welchem 

onſtigen Truppenteile der a ange« 

drt, ſowie welchen Dienſtgrad und welche Dienſt⸗ 
tellung er bekleidet. > 

Dasſelbe gilt ſinngemäß für die Sendungen an die Ange⸗ 
hörigen der mobilen Marine. 5 f 

Sind dieſe Angaben auf den Briefen uſw. an die mobilen 
10757 richtig und vollſtändig enthalten, dann können die 
Sendungen mit Sicherheit der zutreffenden Feldpoſtanſtalt zuge⸗ 
führt werden. Eine Angabe des Beſtimmungsorts 
in der Auffhrift iſt nicht erforderlich, kann vielmehr leicht 
zu Verzögerungen bei Übermittlung der Sendungen führen. Es 
iſt daher zweckmäßiger, auf den Briefen uſw. einen Beſtim⸗ 
mungsort gar nicht zu vermerken, ſofern der Empfänger 

u den Truppen gehört, die infolge von Marſch⸗ 
ewegungen den Standort we Ik n. Wenn dagegen 
der Empfänger zu den Truppen einer Feſtungsbeſatzung gehört, 
bei einem Erſatztruppenteile daß oder überhaupt ein feſtes 
Standquartier hat, ſo iſt dies auf den Briefen Ne zu 
1 außerdem iſt in dieſen Fällen der Beſtimmungsort 
anzugeben. 1 ; 2 
ie Aufſchriften der Briefe uſw. müſſen recht klar und 
überſichtlich ſein. Beſonders empfiehlt es ſich, die Angaben 
über Armeekorps, Diviſion, Regiment uſw. oder Kriegsſchiff 
immer an einer beſtimmten Stelle, am beſten unten 
rechts, niederzuſchreiben. c wur 

Die Ziffern in den Nummern der Diviſionen, Regı- 
menter uſw. und der Name des Empfängers müſſen recht deut. 
lich, ſcharf und genügend gro ſeſchriehen werden. laſſe 
Tinte und feine Schrift ſind möglichſt zu vermeiden. 
Nachläſſige Ziffern und Sri ig oder auch ſolche, die 
juor dem an ſeine Schrift gewöhnten Abſender ſehr deutlich vor⸗ 
ommen mögen, es aber in der Tat nicht ſind, zumal wo es ſich 
unter Hunderttauſenden von Aufſchriften um Kiortipe Entziffe⸗ 
rung im Augenblick handelt, werden leicht die Urſache der Ver⸗ 
zögerung oder Unanbringlichkeit der W lebarngen. 

Im übrigen empfiehlt es ſich, auf allen Brieſſendungen nach 
dem Feldheer oder der mobilen Marine den Abſender anzu⸗ 
geben Eine Verpflichtung hierzu beſteht jedoch nicht. . 

Das Publikum wird erh im eigenen Intereſſe auf die 
obigen Punkte Rückſicht zu nehmen. 


X Der neue Direktor der Kgl. Luiſenſtiftung. Der „Reichs- 
anzeiger“ gibt jetzt bekannt, daß dem Direktor eines mit Oberlyzeum 
und Studienanſtalt verbundenen Lyzeums Dr. Johannes Güldner 
die Direktion der Königlichen Luiſenſtiftung in Poſen übertragen 
worden iſt. Wir hatten dieſe Mitteilung bereits vor einigen Wochen 
gebracht. Dr. Güldner iſt Amtsnachfolger des als Regierungs⸗ und 
Provinzialſchulrat nach Danzig berufenen bisherigen Direktors Gall. 

x Ordensverleihnngen. Dem e e Kubiak 
in Wirginowo, Kreis Schrimm, iſt das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens und dem Küſter und kirchlichen Gemeindever ⸗ 
treter, Beſitzer Hildebrand in Jaroſchau, Kr. Wongrowitz, 
das Allgemeine Ehrenzeichen . W Fate 

ilitäriſche 1 12 ilitärintendanturaſſeſſo 
Pl Pa 1 antur der 9. Diviſion, iſt zum 
Militärintendanturrat ernannt worden. g 

X Verlängerung der Schulferien anf dem Lande. Die König: 
liche Regierung, Abteilung für Kirchen⸗ und Schulweſen, zu Poſen 
hat genehmigt, daß die Schulferien auf dem Lande, ſoweit 
es das Bedürfnis der Ernte erfordert. bis zu 14 Tagen ver⸗ 
längert werden dürfen. Anträge ſind ſofort bei den zuſtändigen 


Kreisſchulinſpektoren anzubringen. Eiſenbabndirektien Bromb 
onalnachrichten bei der Eiſenbahndirektion Bromberg. 
n nler 11 Algenrine Ehrenzeichen (in Silber): den 
Bahnwärtern Pedde in age (Kr, Wirſitz) und Wehr in 
Studſin (Kr. Kolmar i. P.). Der Eiſenbahnverkehrsinſpektor 
Dr. Schulz in Küſtrin iſt nach Deſſau, der Eiſenbahnverkehrs⸗ 
inſpeklor Rechnungsrat Barleben in Stolp nach Küftrin ber⸗ 
etzt; beiden iſt die Stellung des Vorſtandes des Eiſenbahnver⸗ 
be rsamtes am neuen Dienſtort übertragen. Verſetzt: Bahnhofs⸗ 
vorſteher Segler von Stallupönen nach Samter. Ernannt: 
zum Zugführer die Oberſchaffner Spengler und Steinke 
in Bromberg; zum Rangiermeiſter der Rangierführer Kuſſin 
in Schneidemühl, zum Lademeiſter der Schaffner Weier in 
Bromberg, zum Unterafliitenten der kommiſſ. Unteraffiftent 
Gerth in Janowitz (Kr. Znin); zum Lokomotivheizer der Hilfs⸗ 
heizer Pannach in Landberg (Warthe), zum Schaffner die Aſpi⸗ 
ranten im Zuge und Ladedienſt Nonnaſt in Bromberg, Mül⸗ 
ler in Hohenſalza, Habermann in Landsberg (Warthe), der 


romberg. 
5 Schlafwagen dritter Klaſſe und angergeen e Zu 
der Frage der Einführung von Schlafwagen dritter Klaſſe er- 


Es ſind dies bis jetzt Rußland, dann Schweden, 
agen auf zwei Linien verkehren ſollen, und Norwegen. 
In den neuen Entwürfen hat man vermieden, die Schlafwagen 
mit drei 3 übereinander auszuſtatten, wie es z. B. in Nor⸗ 
wegen der Fall iſt. Wenn die Eiſenbahnverwaltung die Schlaf⸗ 
wagen dritter Klaſſe einführt, fo muß ſich ſelbſtverſtändlich das 
Kapital, das dafür angelegt wird, auch verzinſen. Es wird des⸗ 
halb vorgusſichtlich nicht möglich ſein, einen Schlafwagen drit⸗ 
ter Klaſſe zwiſchen Berlin — Frankfurt oder Berlin München 
unter 5 Mark zur Verfügung zu —— Die tatſächliche Ein⸗ 
ſtellung der Schlafwagen dritter Klaſſe wird davon abhängen, 
ob reine Schlaſwagenzüge für beſonders belebte Verkehrslinien 
eingeführt werden. Erſt dann kann erwogen werden, ob in die⸗ 
ſen Zügen Wagen dritter Klaſſe zur . gelangen kön⸗ 
nen. Für alle anderen Züge kommen alſo Schlafwagen dritter 
Klaſſe nicht in Frage. Für die Strecken Berlin — Frankfurt, 
Berlin — München und Berlin—Köln iſt die Notwendigkeit reiner 
Schlafwagenzüge betont worden. Auf der letztgenannten Strecke 
wird es aber zurzeit jedenfalls noch nicht für nötig ergchtet, volle 
Schlafwagenzüge abzulaſſen. Die Einſtellung von Schlafwagen 
in Tageszüge, um einzelnen Reiſenden die Benutzung eines 
teils für ſich allein zur Arbeit zu ermöglichen, ſowie die Ein⸗ 
ſtellung von Salonwagen, wird ſich nicht ermöglichen laſſen, da 
auf den Hauptſtrecken die Maximalachſenſtärke der Züge bereits 
erreicht iſt. pi. 


» Schwerin a. W., 3. Auguſt. Der Landrat Parthey gibt 
in einer Sonderausgabe des hieſigen „Kreis- und Wochenblatts 
folgendes bekannt: Im hieſigen Kreiſe find an mehreren Stellen 
berdächtige Perſonen, zu Fuß und auch als Radfahrer, bemerkt 
worden, die en Spionage betreiben oder auch beabſichtigen, 
Eiſenbahnen, Telegraphenleitungen und andere öffentliche An⸗ 
Bauen zu zerſtören. Da die verfügbaren Polizeiorgane zur Beo 
achtung aller verdächtigen Elemente nicht ausreichen, iſt es im 
Intereſſe unſeres bedrohten Vaterlandes dringend erwünſcht, daß 
in jeder Ortſchaft eine oder mehrere zuverläſſige Perſonen 
(Männer) mit einem Gewehr ausgerüſtet werden, denen ich hier⸗ 
mit Polizeigewalt zulege und die befugt ſein ſollen, alle ver: 
dächtigen Perſonen zu verhaften und dem nächſten Polizeiamt 
vorzujühren Die Herren Guts⸗ und Gemeindevorſteher erſuche 
ich, das Erforderliche Por zu veranlaſſen und für die als Hilfs⸗ 
organe der Polizei beſtellten Perſonen unvertzüglich Waffen⸗ 
. bei dem zuſtändigen Diſtriktsamt zu erwirken. Es iſt 
erner Pflicht eines jeden Einwohners, bei der Fahndung auf 
verdächtige Perſonen tatkräftige Hilfe zu leiſten. Nur 
dann, wenn alle Einwohner mit den Behörden Hand in Hand 
gehen, wird es gelingen, uns vor ſchweren Schädigungen zu be⸗ 
‚wahren. Vor dem Genuß von ee wird aus 
beſtimmten Gründen dringend gewarnt. 
*Schneidemühl, 3. Auguſt. Wir leſen in der „Schneiden. 
Ztg.“: Ein Sonntag von ganz beſonderer Art war der geſtrige: 
Kriegsſonntag, der erſte Mobilmachungstag für Deutſchlands 
pelamie Heeresmacht. Schon in den früheſten Morgenſtunden 
errſchte überall ein geſchäftiges Leben und Treiben, das in 
die Nacht andauerte. Der ſchlichte Rock des Bürgers wurde aus⸗ 
5. n und viele alte liebe Freunde und Bekannte ſieht man 
im Waffenrock, das Gewehr über die Schulter einhergehen. Das 
Balerland ruft, und Mann für Mann, viele im ergrauten Bart, 
leiſteten Folge. Traurigkeit darüber gab es nicht; wenn auch 
manche Träne a floß, jo durchglühte alle der eie Muße 
ſich dem Vaterlande dienftbar zu erweiſen und zu ſeinem Ru 


m 
mitkämpfen zu können. Viele Schneidemühler Jünglinge, die 
kaum das 17. 1 hinter ſich haben, eilten zum Bezirks⸗ 
kommando, um fi dem Vaterlande zur BR e ftellen. 
Bei Arm und Reich, jung und alt herrſcht eine Begeisterung, 
wie ſie zur Zeit der ride und in den Jahren 1870/71 
nicht größer geweſen ſein kann. „Das Volk ſteht auf, der 
Sturm bricht los!“ Aus allen Ecken und Enden unſerer 
engeren Heimat ſtrömen die Vaterlandsverteidiger herbei; der 
Bauer verläßt den Pflug, der Handwerker legt den Hobel bei⸗ 
ſeite, der Geſchäftsmann ſchließt den Laden, Beamte und Arbei⸗ 
ter verlaſſen die Stätten ihrer jahrelangen Wirkſamkeit und 
eilen zu den Fahnen Der Parteien Haß und Hader tritt zurück 
vox der allgemeinen nationalen Begeiſterung, die ſchon Theodor 
Körner in ſeinem Liede „Zerbrich die fg ar, laß den Meißel 
fallen, die Leier ſtill und ſtill den Webſtuhl ſtehen“ als Ausdruck 
er Stimmung eines leden e in kriegeriſchen Zeiten be⸗ 
. Ein 79 Jahre alter Deutſchamerikaner, 
er auf der Durchreiſe von Amerika hier Station machte, um 
Verwandte zu beſuchen und deſſen Bruſt das Eiſerne, Kreuz 
ſchmückte, will noch heute mit in den Krieg zieh 
Traurig iſt in dieſen Tagen nur dexjenige, der zu 
muß; aber auch ſie dienen, wenn ſie treu ihre Pflicht erfüllen, 
dem Vaterlande. Über unſerer Bevölkerung liegt nach den Tagen 
der Ungewißheit, die mit der allgemeinen Mobilmachung ein 
Ende erreicht hat, ein heiliger Ernſt. Im Charakter des Deut⸗ 
ſchen liegt es, daß er nicht leicht aufflammend iſt wie der Ro⸗ 
mane oder der Slawe, er iſt bedächtiger, aber auch beſtändiger. 
Bei aller 1 5 5 iſt ex ſtolz auf ſeine Stärke und ihm zu drohen 
iſt ein gefährliches Spiel ... Die Schwere der Zeit kam auch 
in den 1 Gottesdienſtfeiern zum Ausdruck. Es 
ſchien, als wenn die Glocken ernſter als ſonſt vom Turm dröhn⸗ 
ten, daß die Orgelklänge gewaltiger brauſten. Das deutſche Volk 
hat noch nicht vergeſſen der Väter Brauch: Wir treten zum Beten 
vor Gott, den Gerechten Und es wurde geſtern viel und 
innig gebetet, die Lippen zuckten und manches Auge ſah man 
mit Tränen ſich füllen. Das iſt eben 5 e e UBER 
daß der alte Geiſt von vor hundert Jahren noch in unſerem 
Volke lebt. Die Straßen durchflutete geſtern fortgeſetzt eine 
R Menſchenmenge. Mit Ungeduld wurden unſere Extra⸗ 
lätter erwartet, deren letztes nachts gegen 12 Uhr ausgegeben 
wurde. In cen Cafés und Reſtaurants herrſchte 
Überfüllung. Alle, die zuſammengekommen waren, hegten 
gleiche Abſicht, die Tagesereigniſſe zu e und ihrer patrio⸗ 
tiihen Stimmung Ausdruck zu geben. „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über alles“, „Heil Dir im Siegerkranz“, „Morgenrot“, „Ich 
bin ein Preuße“ und andere Vaterlands⸗ und Kriegslieder wur⸗ 
den angeſtimmt und 1 en. Draußen hielten inzwiſchen 
unſere braven Soldaten Wacht, denn es heißt jetzt, mehr als 
bisher auf Spione zu achten. Auch jeder einzelne Mitbürger 
ſollte in jetziger Zeit mehr als bisher ein ſcharfes Auge auf ſeine 
unbekannte Umgebung werfen, Wie durch die Ereigniſſe nicht 
anders zu erwarten war, macht ſich der Niederſchlag der kriſen⸗ 
reichen Stimmung, beſonders am Geſchäfts⸗ und Wirtſchafts⸗ 
leben fühlbar. Teilweiſe hat bereits eine ganz ungerechtfertigte 
Verteuerung der Lebensmittel eingeſetzt, die dahin führen 
kann, daß von den Behörden Höchſtpreiſe porgeſchrieben werden. 
Die Weigerung vieler Geſchäftsleute, Papiergeld anzu- 
nehmen und einzuwechſeln, hat dahin geführt, daß der Magiſtrat 
und die Polizeiverwaltung ein Extrablatt verbreitet hat, in dem 
nochmals darauf hingewieſen wird, daß Papiergeld als gejeb- 
liches Zahlungsmittel gilt und ee Annahme nicht verweigert 
werden darf. Törichte Angſtlichkeit iſt alſo nirgends angebracht. 
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— VVoſener Cageblalt. 


„Bromberg, 3. Auguſt. Beim Rangieren kippten mehrere 
Güterwagen um. Unter einen dieſer Wagen geriet der Bahnwärter 
Borowicz aus Schleuſenau. Er erlitt ſo ſchwere Quetſchungen, daß 
er im Diakoniſſenhauſe bald nach ſeiner Einlieferung ſtarb. Bo⸗ 
rowicz iſt etwa 60 Jahre alt und hinterläßt ſeine Frau mit acht 
Kindern. j 5 


* Breslau, 3. Auguſt. Die „Schleſ. Ztg.“ 1 Der Mon⸗ 
dag, der zweite Mobilmachungstag ſtand au 
unter dem Zeichen: Krieg und Mobilmachung. 
Erregung, welche die Maſſen am end und 
herrſcht hatte, iſt freilich jetzt einer ruhigeren Stimmung ge⸗ 
wichen, mit tiefem Ernſt ſieht die Breslauer Bevölkerung der 
weiteren Entwickelung der Dinge entgegen. Daß die erſten Nach⸗ 
richten vom ruſſiſchen Kriegsſchauplatz mit brennendem. Inter⸗ 
eſſe aufgenommen werden, verſteht ſich wohl von ſelbſt. Als um 
die Mittagsſtunde vor der „Schleſiſchen Zeitung“ die Meldung 
von der Einnahme von Czenſtochau durch die PR Trup⸗ 
pen angeſchlagen wurde, kam es zu freudigen undgebungen jei= 
tens der das Kornſche Haus dicht umdrängten Menge. Somit he 
ſich das allgemeine Straßenbild gründlich verändert. Die nötig 

ordenen Einſchränkungen im Straßenbahnverkehr bewirkten, 

ß die Wagen dicht beſetzt find, namentlich um die t 
und Abendſtunden müſſen viele auf die Benutzung der Straßen⸗ 
bahn verzichten, da die Wagen für den großen Anſturm nicht 
ausreichen. Überall ſieht man Geſtellungspflichtige, die entweder 
dem Bahnhof oder den eMldeſtellen in der Stadt, am Palais und 
Chriſtoporiplatz zuſtreben. Namentlich am Palaisplatz herrſcht 
reges Leben, viele Landſturmleute ſind mit ihren Frauen erſchie⸗ 
nen manche hatten es ſich auch auf den Grasbeeten der den Palais- 
id umſäumenden Anlagen bequem gemacht, woran niemand ſie 
inderte. Gegen Abend ſchwoll wieder der Verkehr in de 
Schweidniger Straße an; tiefſte . hat im Publikum die 
weiße ſervorgerufen, daß ruſſiſche Spione uns haufen⸗ 
weiſe heimſuchen und allgemein iſt die Befriedigung ar 


daß die Behörden kurzen Prozeß mit jolden Burſchen machen. 


Son 


[Wie groß die Erregung über dieſe Spionage iſt, zeigte u. a. gegen 


6 Uhr nachmittags ein Vorfall auf der Schweidnitzer Straße, 
Hier erregte eine ältere Frau von etwas männlichem Habitus bei 
einigen ae e ſofort wurde ſie von zahlreichen 
Leuten umringt, bis ein Schutzmann die Sache aufklärte. ie⸗ 
derholte und erhebende Sympathiebeweiſe werden gelegentlich 
Offizieren und Mannſchaften, die ſich auf der Straße zeigen, ent⸗ 
gegengebracht. Aus den Eiſenbahnzügen, welche die Überführung 
an der Schweidnitzer Straße paſſieren, winken die Soldaten den 
Straßenpaſſanten Abſchiedsgrüße zu, die dieſe begeiſtert erwidern. 
Neben den da und dort ausgehängten Extrablättern werden auch 
N chlagenen behördlichen Bekannt⸗ 
machungen und Aufforderungen eifrig ſtudiert und man kann ja 
auch nur dringend jedermann raten, jetzt in dieſen ernſten Zeiten 
peinlichſt alle amtlichen Verfügungen nachzukommen. it Freude 
iſt jedenfalls die Stimmung jeiter S zu begrüßen, die 
alle Breslauer et erfüllt, und mit Stolz dürfen wir uns jagen, 
daß die große Stunde auch bei uns ein großes Geſchlecht findet. 

Zoppot, 3. Auguſt. Dem Magiſtrat von Zoppot iſt ein 
Schreiben der Kronprinzeſſin zugegangen, in dem die Kronprin⸗ 


zeſſin nochmals für alle Freundlichkeiten, die ihr in dieſem Som- | 


mer zuteil geworden ſind, auch im Namen des Kronprinzen ihren 
Dank ausſpricht. Weiter erklärt die Kronprinzeſſin, daß es ihr 
große Freude bereiten würde, wenn die Stadt Zoppot die Kron⸗ 
prinzenvilla im Bedarfsfalle als Lazarett einrichten würde. 

e 5 Au 1151 ene 
nur wa ucht. olge der drohenden Kriegsgefahr 
herrſchte große Kaufluſt, ſo daß der Bedarf an Kartoffeln und 
Gemüſe lange nicht gedeckt werden konnte. 

* Hammerſtein, 3. Auguſt. Zum Bürgermeiſter unſerer 
Stadt wählten die Stadtverordneten den Slabeſekreler Wo w E 


aus Neuſtadt Weſtpr. auf die geſetzliche Amtsdauer von zwölf]; 


Jahren. 8 

* Schwetz Neuenburger Niederung, 1. Auguſt. Weizen und 
Sommerung begiunen bereits auf dem Felde auszuwachſen, da 
ſie bei den häufigen Regenſchauern nicht geerntet werden können. 


die kriegeriſchen Ereigniſſe 


machen den Beſitz einer guten Land⸗ 
karte notwendig, wie wir ſie in der 


Wandkarte von Mittel⸗Europa 


75 cm hoch, 85 cm breit, zum Preiſe 
von nur 50 Pfg. an unſere Abon⸗ 
nenten abgeben. Zuſendung nach 
auswärts koſtet 10 Pfg. Porto. Als 
Ergänzung dieſer Karte halten wir 
zum gleichen Preiſe Prof. Liebenows 


Kriegskarte 


vorrätig, welche die Balkanſtaaten 
in großem Maßſtabe zeigt und daher 
einen beſonders guten Einblick in die 
Landſchaft Serbiens und der 
benachbarten Staaten ermöglicht. 
An der Hand dieſer beiden Karten 
laſſen ſich die gegenwärtigen Truppen⸗ 
bewegungen der europäiſchen Völker 
genau verfolgen. Wir verſenden 
beide Karten zuſammen zum Preiſe 
von Mk. 1.10 bei Voreinſendung des 
Betrages in Briefmarken frei ins 
Haus. Nachnahmeſendungen 
werden nicht mehr expediert. 


Oſtdeutſche Buchdruckerei u. Derlagsanftali 


St. Martinſtraße 62. Boien Tiergartenſtraße 6. 
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Handel, Gewerbe und Verliehr. 


Berlin, 4. Auguſt. Die heutige Börſenverſammlung, an der 
— wie bekannt — keine Kursnotierungen erfolgen, war weſent⸗ 
lich ſchwächer beat al an den Vortagen. Das Intereſſe der 
Börſenbeſucher für dieſe zwangloſen Zuſammenkünfte an der 
f nachgelaſſen, und viele der Be⸗ 


Börſe hat offenſichtlich, 1 
ſucher verließen das Börſengebäude nach kurzem Aufenthalt. Am 
Dienstag, den 4., und Mittwoch, den 5. Auguſt, werden laut 
Beſchluß des Börjenvoritandes Kursfeſtſtellungen ebenfalls nicht 
1 „ Die Börſenräume bleiben in gewohnter Meile 
geöffnet. 

Berliner Produktenbörſe. Nach der ſtarken Exregung, die 
in den letzten Tagen am Berliner Produktenmarkt geherrſcht 
hatte, war heute eine Ruhe ein Hager wie man ſie noch nie 
gekannt hatte. Die vereidigten Maklex hatten keine Tätigkeit 
mehr, da der Zeithandel unterſagt iſt. Lokoumſätze konnten kaum 


t] rungen abgeſehen, 


Mittags⸗ 


Der heutige Wochenmarkt war bi 


— en —V—ñ— — ʒ ——— 
abgeſchloſſen werden, da nalen der Verſand unterbrochen iſt 
und andererſeits von hier nach auswärts nichts verladen werden 
darf. Um die ſchwebenden, nicht unbeträchtlichen Engagements 
ſämtlich jetzt zu erledigen, hat der Börſenvorſtand in Ausſicht 
genommen, da 
abgerechnet werden, und zwar zu den . 
31. Juli. Dieſer beträgt ungefähr für Weizen per September 
218,75 M., Weizen per Oktober 219 M., per Dezember 220 M., 
Roggen per September 187,50 M., per Oktober 187,50 M., per 
Dezember 187,50 M., Hafer per September 180 M., per Oktober 
180 M. Die Regulierung ſoll am 15. September rel en. 
Der . des Börſenvorſtandes wurde viel ai disku⸗ 
tiert, namentlich von ſolchen, die auf eine derartige Maßregel 
1 Geld waren und jetzt angeſichts der geſtiegenen Preiſe 
viel Geld verlieren. Solche Geſichtspunkte müſſen naturgemäß 
im gegenwärtigen Augenblick zurücktreten, da die einheitliche Er⸗ 
ledigung aller Engagements jetzt viel wichtiger iſt als der jinane 
zielle nf einzelner Firmen. : 8 x ? 
Vernünftigerweiſe hat man heute von amtlichen Preisnotie 
da von einem regulären Geſchäft doch keine 
Rede ſein kann. Die wenigen Käufe, die ere kamen, er⸗ 


dem Durchſchnittspreiſe vom 


löſten bei Roggen und Hafer weſentlich höhere Preiſe als am 
Sonnabend, die Kurſe können aber nicht als maßgebend ange⸗ 
ſehen werden, da es ſich um Deckung eines ſofort zu befriedi⸗ 
genden Bedarfes handelte. 

Ein Metallmarkt fand heute in Berlin nicht ſtatt. Es bes 
ſtand lediglich Nachfrage nach greifbarem Zinn zu 310 M. 
3. er. 

r 


gebend. müſe, Obſt un Zufuhr in Gemüſe aus⸗ 
reichend, in Obſt ſchwach Geſchäft in Gemüfe lebhaft, iu Obſt ſtill, 
Preiſe für Kartoffeln ſtark anziehend, für Gemüfe zum Teil anziehend, 
für Obſt teilweiſe etwas nachgebend, ſonſt unverändert. 

Wild und Wildgeflügel. Rehböcke la 0,60—0,80 Mark, do., Ila 
0,30 —0,55 M., Rotwild Ja m. Abſch. 0.550,60 M., do., IIa 0,50 —0,53 
M., Damwild, 0,50 —0,65 Mark. Wildſchweine Ia 0,30 —0,45 Mark, 
do., Ua, —,— Mark. Alles für 1], gr. Kaninchen. große, 0,40—9,70 
Mu 88 1 e 1 70 9 2 5 Ia, 1.001,30 Mark, do., 

a, 0, } art, do, kleine, 0,25—0,40 Mark, Krickenten, O, 
RR 5 155 a Er er 5 
eflügel. Zahmes Geflügel, lebend. Hühner, deutſche 
1,80—2,70 Mark, do. junge, Ia, — bis — Mark, 5 1 a, Alben 
bis —,— Mark, do. Raſſe⸗, —— Mark Tauben 0,40—0,55 Mark 
Enten. — bis — M., Gänfe, — M. Alles für Stück. 

Geſchlachtetes Geflügel. Hühner la 2,00—3,00 Mart, 
do. IIa 1,20—1,50 Mark, do. junge Ta 1.001,50 Mark, do. junge 
Ila 0 500,75 Mark, Tauben la, 0,50—0,60 Mark, do. IIa 0,30—0,45 
Mark. Enten, Ia, 2,00—3.25 Mark, do., Ila 1.201,70 Mark, do. 
Hamburger, junge, 2 00— 2,75 M. Alles für Stück. Gänſe. Ham: 
burger, junge, 0,65 —0,72 Mark, do., hieſige, fa, 0,65— 0,72 Mark, 
do., IIa, 0.55 M., do., Oderbrucher, 0,65 —0,70 M., Enten, 
Maſt⸗, 0 90 Mark. Alles für ½ Kg. 

Eier. Landeier, für Schock, 5,00 Mark, Trinkeier, do., 5,50 M. 
Butter. Molkereibutter, für 50 Kilogr, 110—120 Mark, Land⸗ 


butter, do., 90—100 Mark 
Salat, für Schock. 1,50—3,00 


S. 


ark. 
Gemüſe. Inländiſches. 
Mark. Radieschen, für Schockbund, 0,70—1,00 Mark, Peterſilienwurzel 
für Schockbund, 1,00 3,00 Mark, Kartoffeln, neue, weiße. Magde⸗ 
burger, für 50 Kilogr. 6—10 M., do, blaue, Magdedurger, do. 6,00 
s 10,00 Mark. do., weiße, Kaiſerkronen, do, 6—10 Mark. do., 
Roſen⸗, do., 6—10 Mark, Porree, für Schock, 0,50 —1.00 Mark, Rettich, 
bayr., für 100 Stck. —— Mark, Spinat, für 50 Kilogramm, 10,00 
bis 18 Mark, Sellerie, für Schockbund, —— Mark, Schnittlauch; 
für Schockbund. —.— Mark, Kohlrabi, für Schock, 0.60 — 1.00 Mark, 
Mohrrüben, für 50 Kilogramm, 3,004.00 Mark. Pfefferlinge, für 
50 Ki og bis — 


0 „ Pfeffe U 
logramm, 18—25 M., Champignon, für % Silogr., — bi He 
Mark. Zwiebeln, für 50 Kg., 9.00 —11,00 Mark, 0 re 
Köpfe, 4,00 — 20,00 Mark. Wirſingkohl, für Schock, 4,00—7,00 Mark, 
Kohlrüben, für Schock, 3.00—5,00 Mark, do., Vetſchauer, do, — 
bis — Mark, Rotkohl, für Schock, 4,00—8.00 Mark, Weißkohl, für 
Schock, 4.00 —7,00 Mark, Roſenkohl, für 50 Kg., —— Mark, Bo 
nen, für 50 Kilogr., 8,00 — 15,00 Mark. Meerrettich, für Schock, 3,50 
bis 12,00 Mark. Puffbohnen, für 50 Kilogramm, 7,09—10,00 Mark, 
Gurken, für Schock, 3,50 — 4.00 M., Tomaten, für 50 Kilogr., 10,00 
is 15,00 M., Schoten, für 50 Kilogr., 20,00 25,00 M. 
= Ofen⸗Peſt, 3. Auguſt. Der Börſenrat beſchloß in feiner 

heutigen Sitzung, den als Zahlungstag fixierten 4. Auguſt außer Kraft 
zu ſetzen. Fälligkeiten ſind rückſichtlich des inzwiſchen ins Leben ge⸗ 
tretenen Moratoriums nicht zu entrichten. Die Beſchlüſſe vom 
81. Jun betreffend die Einzahlung von Differenzen und Zinſen an 
der Getreidebörfe find aus den angeführten Gründen bis auf weiteres 
ebenfalls kraftlos. 

= Kopenhagen, 3. Auguſt. Die Nationalbank erhöht ab morgen 
den Diskont bon 6 auf 7 Prozent. g 

= Chriſtiania, 3. Auguſt. Die Bank von Norwegen exhöhl 
den Diskont von morgen ab auf 6½ Prozent. 

= Nom, 3. Auguſt. Der Wechſeldiskont⸗ und Lombardſatz ih 
mit Wirkung vom 3. Tune an auf 6 Prozent erhöht worden. — 
Der Geſchäftsverkehr an der Börſe iſt bis auf weiteres eingeſtellt. 

Liverpool, 3. Auguſt. Der Vorſtand der Liverpooler Cotton 
Aſſociation nahm heute eine Reſolution an, wonach bis auf weiteres 
der ganze Terminhanoel ſowie alle Kündigungen und alle Abwick⸗ 
lungen von Lieferungskontrakten ſuſpendiert und Maßnahmen zur 
Sicherung der Intereſſen aller Beteiligten getroffen werden ſollen. 
Ein Handel in Lokoware kann bis dahin nicht ftattfinden. Zur Aus⸗ 
führung der erwähnten Reſolution ſoll der Vorſtand einen Sonder, 
ausſchuß wählen, der die notwendigen Einzelheiten beſtimmen ſoll. 

Chicago, 3. Auguſt. Der Weizenmarkt zeigte bei Beginn 
des Verkehrs im Anſchluß an die gute Haltung der nordweſtlichen 
Produktenmärkte eine ziemlich, grobe Beitigbeit, die hauptſächlich 
in Klagen über den Ernteausfall aus dem nordweſtlichen Kanada 
ihren Grund hatte. Da die Zufuhren ſich aber als umfangreich 
erwieſen und der Statiſtiker Snow den Ertrag höher im Ver⸗ 
gleich zu dem letzten amtlichen Monatsbericht ſchätzte, erſolgten 
Realiſationen, die umſo mehr auf den Preisſtand drückten, als 
auch die Firma Armour verkaufte, und Abgaben in Lokoware 
ſtattfanden. Der Ausweis über die ſichtbaren Vorräte wirkte 
gleichfalls nachteilig auf die Preiſe ein. Zum Schluß beſſerte 
ſich der Markt von neuem auf Deckungen und Käufe der Firme 
Armour. 

Die Geringfügigkeit der Vorräte und r Saa⸗ 
tenſtandsberichte aus dem Südweſten ließen im Verein mit Käu⸗ 
fen der Firma Armour die Preiſe am Maismarkt anfangs an⸗ 
ziehen. Auch, Nachrichten über Verſchlechterung der Ernteaus⸗ 
ſichten in Miſſouri, vermehrte Nachfrage nach Lokoware, fowie 
Käufe der Kommiſſionshäufer für Rechnung des Südweſtens 
wirkten gleichfalls preisſteigernd. Zum Schluß trat auf ver⸗ 
mehrte Zufuhren und unter Abgaben der Effektenhändler, ſowie 
in Abereinſtimmung mit der Haltung des Weizenmarktes eine 
Abſchwächung ein. 
5 Neuyork, 3. 1 2 Weniger befriedigende Erntenach. 
richten aus dem Nordwe ten. Kanadas im Verein mit anziehenden 
Preiſen an den nordweſtlichen Produktenmärkten wirkten am 
Weizenmarlte anfau 3 befeitigend, dann trat jedoch infolge gro- 
ber Zufuhren, jowi; auf den günſtigen Bericht des Statiſtikers 
Snow und auf die Statiſtik über die ſichtbaren Vorräte eine Ab⸗ 
ſchwächung ein. Der Markt ſchloß jedoch wieder erholt auf 
Deckungen. 

‚= Neuyork, 3. Auguſt. Die Baumwoll- und die Kaffeebörſt 

bleiben bis auf weiteres geſchloſſen. ' 


G. Pfeiffer. 
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ß alle Kaufe und Lieferungsverpflichtungen ſofort 
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